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( I n  einer Notiz im rheinischen Courier vom M ärz  oder A pril 1890 fand ich das 
auch für Gießen behauptet, und zwar wäre es bestimmt seit 1887 der F a ll  und 
veranlaßt durch die reichliche F ü tte rung  von S eilen  des Gießener Tierschutzvereins, 
vgl. unsere orn. M onatsschrift 1890 N r. 9 S .  259), und in  diesem W inter bemerkte 
ich auch so viele Buchfinken (I4-. eo e lsb s), namentlich auch Weibchen, wie ich mich 
nie erinnere hier gesehen zu haben. H at der gesteigerte werkthätige Tierschutz, der 
so schön in der immer allgemeiner werdenden F ü tte rung  der Vögel im W inter zum 
Ausdruck kommt, hieran schuld, oder w as ist die Ursache? Jedenfalls vollzieht 
sich hier vor unseren Augen der bemerkenswerte V organg, daß gewisse V ogelarien 
den W andertrieb mehr und mehr unterdrücken, und vielleicht ist dies der Anfang 
einer langsamen aber schließlich vollständigen A usbildung der betr. V ogelart zum 
S tandvogel. Umgekehrt hat sich derselbe Vogel gewiß vor Jahrtausenden nach und 
nach zum Zugvogel ausgebildet.

Nach Ungarn und Siebenbürgen.
Eine S tud ien- und Samm elreise vom 3. M a i bis 26. J u n i  1892.

Von M ajor A l e x a n d e r  von  H o m e y e r .
IV. .

5. Günz (KSszek) mrd K-Kenhairs (Keka).
Noch den Abend des 22. fahren w ir nach Oedenburg. D en andern V o r­

mittag den 23. w ird p rä p a rirt und gepackt. W ohl lange nicht ist in  den sonst so 
beschaulichen Huszthyschen W ohnräum en des C om itats-H auses eine solche Thätigkeit 
entfaltet worden. Nachmittags um 41/2 E isenbahnfahrt nach S teinerm anga und 
gleich Weiler nach G ünz, dem W ohnorte von H errn  v. Chernel. Ich  übernachte 
hier beim Freunde, während v. Huszthy m it W agen nach seinem Som m erheim , nach 
Lokenhaus (Leka) fährt.

H ier sehe ich die allerliebste G ruppe der 3 D unenjungen des ?ba1aropn8  
ü ^ p 6rd 0i'6N8) die H err v. Chernel au s Tromsoe mitgebracht hat. —  Ich  bekomme 
hier viele interessante B älge zu sehen; H err v. Chernel ist neuerdings bestrebt, in 
den Besitz einer möglichst vollkommenen Balgsam m lung ungarischer Vögel zu kommen.

Am 24. früh nehme ich den G arten  in  Augenschein und v. Chernel zeigte m ir 
in der H interw and des alten W ohnhauses den Platz, wo alljährlich die Steindrossel 
(ke tro e in e ln  8nxatili8) brütete. —  D an n  fahren w ir nach Lokenhaus. D er Weg 
führte in  einem freundlichen T ha l entlang, das an  liebliche T hä le r des Schw arz­
waldes erinnerte. W ir befinden u ns hier ja in  U n garn , aber nahe der steyrischen 
Grenze. —  Nach 2-stündiger F a h rt liegt die alte R u ine Lokenhaus vor uns. v. Huszthy

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1 4 A. v. H o m e y e r ,

empfängt uns am FeLsendurchbruch. Als wir Günz durchfuhren, sahen wir am stei­
nernen Thurm des Krankenhauses 2 apn8, die sich als Brutvögel gerirten.
Sonst habe ich in Günz keinen Segler gesehen. Bei der Fahrt durch das Thal be­
merkte ich öfters ^rinAilla eoelebs, LmderiLn eitriaella , Kanins eollurio, wieder­
holt Girlitze (Lerinus luteolas). Am Steinbruch singt ketroeiaela saxatilis. — 
Ueber Ruine Lokenhaus kreisen sehr viele Segler (O^pselus apn8) als Brutvögel.

Nach herzlichem Willkommgruß besteigen wir die alte, aber ausgebaute Ruine. 
Hier hat v. Huszthy seine Sammlung von Alterthümern und ungarischen Vögeln. 
Recht langsam steigt man die Schloßtreppe hinauf, denn seitwärts sind große Schalen 
mit allen möglichen Alterthümern aus der Bronze-, Eisen- und Römerzeit angebracht. 
Da giebt es viel Interessantes zu sehen, und v. Huszthy entpuppt sich hier als 
kenntnißreicher Cicerone. Die Vögel sind in den großen Hellen restaurirten Schloß­
räumen untergebracht. Dieselben stehen nicht unter G las, frei auf Postamenten an 
den Wänden. Die Sammlung ist sehr bedeutend, enthält fast sämmtliche Vögel 
Ungarns, bekanntlich auch das Unicum kteroeles exu8tn8, doch weiß man nicht 
mit Sicherheit, ob es in Ungarn (resp. Europa) geschossen wurde. Mich interessirte 
besonders:

1. 1 Oii'6U8 6in6ra66U8 M v., fast einfarbig blüulichschwarz. Der Rücken 
ins bläulichschwarze gehend, der Schwanz einfarbig hellschieferblau.

2. 2 weiße Haubenlerchen (d a le rita  6ri8tata).
3. 1 weißscheckige Wachholderdrossel (1urckn8 p ila ris .
4. Sehr große H 'iaAa alpina.
5. 2 I^68tri8 para^itien im Herbstkleide vom Velenczer-See.
6. 2 I.arn8 niiautu8, Frühlings- und Herbstkleid.
Herr v. Huszthy hat auch Vierfüßler gesammelt, so finden wir Luchs, wilde 

Katze re., auch hat die Sammlung von Leka eine schöne Geweih- resp. Gehörn­
sammlung, außer Anderem einen präparirten Rehkopf mit 3 Stangen auf 3 Kronen. 
Die meisten Präparate der Sammlung sind von Hodek.

Als Andenken von Leka nehme ich mir ein Gelege von 0^p86ln8 apu8 mit. 
D as Nest saß in einer Spalte des Thurms auf der inneren Hofseite.

W ir unternehmen eine Promenade durch den schönen alten Buchenwald, der 
die Burg von zwei Seiten umgiebt. Herr v. Chernel zeigt mir die Stelle, wo er 1890 
den Zwergfliegenfänger gehört. Ich beobachte zahlreich Lilvia atrieapilla, ^ ieeäu la  
8idi1ütrix, 14'm§i11a 60616Ü8 , am Bach einzeln N otaeilla 8u1püur6a, Ou6u1u8 ea- 
norn8 ruft. Die dritte Seite der Ruine nimmt der Schloßpark ein, woselbst der 
Girlitz (86riiiu8 1ut6o1u8) heimisch ist. Die 4. Seite bildet das Dorf mit gutem 
Wirthshause, wo wir zum 2. Frühstück Gäste des Herrn v. Huszthy sind. — Auf 
der Rückfahrt nach Günz sehe ich im Dorfe Liebing drei Haubenlerchen (Oalerita.
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Nach Ungarn und Siebenbürgen. IV. 15

orm tntn). I n  G ünz bei Fam ilie v. Chernel D iner. Leider w ar F ra u  v. Chernel 
durch Unwohlsein verhindert, Persönlich zu erscheinen, die H onneurs machte F ra u  
v. M ansfeld, die F ra u  Schwägerin. Nachdem w ir bei der lieben M am a des H errn  
v. Chernel, geb. G räfin  Festetich, den Kaffee genommen, fuhren H err v. Huszthy und 
ich weiter. Leider konnte H err v. Chernel wegen Unwohlseins seiner F ra u  Gem ahlin 
u ns nicht begleiten.

Die F a h rt ging zurück nach S teinerm anga; w ir sahen hier wieder B unins 
rninor, der im G ü n z -L e k a -T h a l fehlte.

I n  S teinerm anga trotz scheinbar trefflicher Oertlichkeit kein S eg le r (O ^pselns 
nprm). Nachts 12 U hr ließen wir u n s  im  H otel wecken, um 1 U hr w ar die W eiter­
fahrt nach Kanisza, wo w ir um 4 U hr Kaffee tranken. D an n  ging die F a h rt per 
B ah n  weiter nach B a la to n  S zen t Gyoergy am P la tten -S ee , und von hier per W agen 
3 S tun den  durch fruchtbares Gelände, oft m it herrlicher Fernsicht auf den P la tte n ­
See, und um 10 U hr V orm ittags kamen w ir an unserm neuen Bestim m ungsorte am 
P la t te n -S e e  in  T o t S zen t P u l  an.

6. Kts Kalatoir, der? kleine Platten-See.
N n r dieser T heil des P la tten -S ee  kommt in Betracht, da n u r  hier die B r u t ­

stätten der verschiedenen Wasservögel, die Colonien der R eiher re. zu finden sind. 
D er kleine P la tten -S ee  ist im  A uslande näher bekannt geworden durch die vorjährige 
Congreß-Excursion, die von Keszthely au s unternom m en wurde. T o t S zen t P ü l  
liegt auf dem andern Ufer.

T ot Szent PLl.
E s  w ar der 25. M a i M orgens 10 Uhr, a ls  w ir auf das freundlichste em­

pfangen wurden durch den sehr ehrwürdigen H errn  P fa r re r  E rnyey, seinen C aplan 
H err R ady S teph an  und H errn  G utsverw alter Balhauser.

Die Ufer des kleinen P la tten -S ee  sind in  10— 15 M inu ten  vom Pfarrhause 
zu erreichen. Gleich vom Dorfe aus fängt die Weide „die H ütung" an. R inder und 
Schweine sahen w ir nach dem Wasser zu —  kein gutes Zeichen für den Naturforscher. 
D a s  R ind  geht der K ühlung halber weit in  den S ee  hinein, und die Schweine 
durchwühlen das ganze Ufergelände. Vogelbruten werden gestört resp. zerstört. —  
Links am R ohrsaum  glaubten w ir einige hundert kleine S ilberreiher (^ .räen  ^n r^e ttn ) 
zu sehen. Dieselben zeigten sich aber a ls  eine N ahrung  suchende S chaar der 
Lachmöve (Innrem riä1dnnäu8), die dann zur großen B rutcolonie seewärts flog. 
Bevor w ir in die Kähne stiegen, übersah ich den See. Ich  thue das immer gern, 
bilde ich m ir doch im V oraus ein U rtheil über die A vifauna, wobei ich mich selten täusche. 
S o  verspreche ich m ir hier nicht zu viel, da R o hr sehr vorherrschend ist, und T ypha 
wenig vertreten zu sein scheint. Schweigsam fahren w ir durch das weite, von den

3
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1 6 A. v. H o m e y e r ,

R indern  durchstampfte V o rte rra in ; auf einer kleinen In se l liegen, wühlen oder kühlen 
sich Hunderte von Schweinen. —  D a s  V ertrauen fü r die Zukunft ist recht matt. 
Doch in weiter Ferne vor einer breiten dunkeln R ohrw and  treten 11 Weiße Punkte 
auf, die sich a ls fischende große S ilberreiher (dreien  e r re ttn )  auswiesen. A ls ich 
später dorthin komme, streichen sie ab, und gehen seewärts. D er Fischer Gyurkitza, 
ein alter S lav e  m it intelligentem Gesicht und —  einer B rille  auf der Nase, w ill 
nicht folgen bis zum B rutplatz hin, weil das Wasser fü r die> Kähne nicht tief genug 
sei. N un  vor der H and schienen diese Bedenken nicht stichhaltig zu sein, es lagen 
andere G ründe vor: „das B ru tte rra in  der Edelreiher gehörte nicht mehr zum J a g d ­
terra in  von T o t S z e n t P ü l."

Auf den seichten S tellen  des W assers fischten vorzugsweise P u rp u rre ih er 
(^ . p u rp u rea ), einzeln auch Fischreiher (^ . e inerea). Diese beiden Arten fischen 
gewöhnlich „einzeln", während man vom großen S ilberreiher gern kleine Fischer­
gesellschaften von 5 —  10 antrifft. —  Einzelne Lachmöven ziehen dahin, und die 
schwarzen Seeschwalben (Ltei n a  mg-ra) gaukeln paarweise über die einzelnen Wasser­
blänken hin. 8 t. le u e o p te ra  sahen w ir hier nicht. I n  den R ohrpartien  schmettert 
natürlich Oal. tu rä o iä e s  sein knarrendes Lied; auch hier sind die Nester sehr fest 
gebaut, aber durchweg nicht so groß a ls  am Barbaczer-See. S o  werden auch einige 
wenige Nester von J u l ie n  a tro  gefunden. Oal. a in u ä in a e e a  ist sparsam. Endlich 
höre ich eine O aln m o üerp s m elanopoK on singen. S ie  sitzt oben im R o h r und ver­
schwindet rückwärts abfliegend. A ls ich mit dem K ahn die R ohrpartie  umfahre, 
liegt vor m ir eine W asserpartie m it anKN8tiko1ia und niederen Wasserpflanzen.
Gleich darauf flackert vor m ir wieder der Gesang auf, das Vögelchen ist sichtbar, ich 
schieße es. Dieses schöne N elnnopoK on-M ännchen steht jetzt in der v. Huszthyschen 
S am m lung  in Leka. Ich  habe in ähnlicher P flanzengruppirung  nach dem Lande 
zu noch 3— 4 0 . m elanopoK on gehört, und eine davon geschossen (jetzt in  meiner 
B algsam m lung), aber das w ar alles hier. S e h r  auffällig w ar m ir das Fehlen der 
Schw irrsänger (P. Iimeinioiäsch und der Bartmeisen (? a ru 8  b iarm ieus), auch hörte 
ich die kleinen W asserhühner (O all. m inu ta) n u r wenige M ale  rufen. —  Uotaurrm  
s te lta ris  brüllte an 3 oder 4 Plätzen. Doch es ging gegen Abend, w ir fuhren heim. 
Gyurkitza machte ein sehr diplomatisches Gesicht, a ls  w ir ihm adieu sagten, und ich 
ihm mein Bedauern wegen der mißlungenen S ilb erre ih er-P artie  ausdrückte. —

D er gute, freundliche H err P fa r re r  hatte zum Abendessen außer u ns noch 
andere Gäste, die H onoratioren des D orfes geladen. E s  ging sehr lustig zu, ich 
mußte etwas aus Afrika erzählen. D a  um 10 U hr öffnete sich die T hür, Gyurkitza 
m it einem Knaben wurde sichtbar. E r  hielt fü r H errn  von Huszthy den diesem ver­
sprochenen S ilberreiher e r re ttn )  auf dem A rm  und hatte fü r mich im Korbe 
9 E ier (6 vom großen S ilberreiher, 3 vom Purpurreiher). Außerdem hatte der
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Nach Ungarn und Siebenbürgen. IV. 17

Knabe ein ganzes Tuch voll von hochbebrüteten E iern  der Lachmöve (U oru8 
riä idnuä im ) und von schwachbebrüteten Eiern der Storno. u i^ ra  und leueop tero . 
Gyurkitza w ar gegen Abend, fast völlig entkleidet zur Colonie gewatet, n u r mit Opinzen 
(bulgarische Schuhe) und Unterhosen versehen, w ährend er die P a tro n en  und den 
Korb um den H als  hängen ließ, und das Gewehr hoch hielt. —  S o  hatte er sich 
dort auf den Anstand gestellt, d. h. stark halb im Wasser, hatte den glücklichen Schuß 
gethan, und dann die E ier geholt. Die Colonie bestand 3/4 au s ^ .rä e o  e ^ re tta , 1/4 
aus ^ r ä o o  p u rpu reo . —  Jetzt stand Gyurkitza in proprer weißer Kleidung vor uns. 
W ir belohnten diese T h a t reichlich und schieden m it „gute Nacht" a ls  Freunde.

Am 26. M a i hatten w ir sonniges, sehr w arm es W etter. W ir sind wieder auf 
dem See thätig, doch ist das Leben daselbst noch öder, wie gestern. Vergeblich suchte 
ich nach den Nestern von Ool. m eloooxoK ou. H err v. Huszthy schoß eine ^ .räeo  
p u rp u re o  und eine typische gelbe Bachstelze (k u ä ^ te s  llovus) mit weißem Augen­
strich. Ich  darf wohl erwähnen, daß dieser T heil des kleinen P la tten -S ee  ungemein 
reich an  echten B lutegeln ist, daß ich auf einer S te lle  das W asfer buchstäblich von 
Blutegeln wimmeln sah.

Nachmittags machte H err C aplan  R ady  mit u n s  eine S pazierfah rt nach einem 
kleinen Feldholz (Hochbäume mit Unterholz, M itte lw ald-C harak ter). Gesehen und 
gehört: viele Nachtigallen (8 . Inseinio), 8. u isorio , o lrieop illo , dort6U8i8, I^orüus 
eollurio, L m veri^o  e itriue lla , l a r t n r  onritn8, Orio1n8 Aolbulo, U p up o  6pop8, 
Feldsperlinge (?o886r montanem), ^ o le o  tinvuneulem ; das w ar Alles.

Am 27. M a i V orm , nahmen w ir Abschied, der auch hier u ns recht schwer wurde. 
Unsere F a h rt nach Eisenbahnstation B ala to n -S zen t G yörgy dauerte 3 S tunden . D a s  
W etter w ar schön, die gelegentlichen Fernsichten über den großen P la tten -S ee  waren oft 
großartig schön, namentlich M itte  W egs, wo das T e rra in  sich hebt und bewaldet ist. 
H ier auf dem Telegraphendraht sah ich den schwarzköpfigen Steinschmätzer (Soxieolo  
rub ieo lo ), der erste im westlichen U ngarn . Ich  hatte mich sehr gewundert, ihn 
im G ünz-L eka-T ha l nicht anzutreffen. E in  gewiß seltenes Schauspiel sahen w ir 
alle, nämlich daß zwei Feldlerchen (^ lo u ä o  o rv6U8i8) auf einer Wiese sehr heftig 
einen W ürger (I-oum 8 eoUurio) verfolgten. D ie Sache w ar sehr einfach, der W ürger 
wollte Ju n g e  rauben. Einen ähnlichen F a ll  beobachtete ich früher in Pom m ern  zwischen 
Goldam mern und W ürger. —  Ueberall sahen w ir hier Haubenlerchen und sind die 
P yram iden-Pappeln  dicht m it Sperlingsnestern  (k. ä o m 68t i6o) besetzt. Diese P appeln  
sind oft fern von jedem Dorfe, der S pe rlin g  ist also hier mehr „Feldvogel". H err 
von Huszthy erzählt mir, daß der W ind bei Leka eine Sperlingspappel mit 40^ Nestern 
umgebrochen habe. S o  kommen w ir nach B ala to n  S zen t Gyoergi, und hier sage ich 
meinem lieben Reisedirector H errn  von Huszthy ö ä ieu . Ich  bin ihm zu vielem 
Dank verpflichtet. S eine Reise-Arrangements waren vorzüglich, „Alles klappte auf
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die M inu te ." I h m  in erster Linie habe ich auch die freundliche Aufnahme zu danken, 
die m ir seitens feiner Freunde überall zu T heil wurde. —  H err von Huszthy fuhr 
nach Leka oder Oedenburg zurück, 1/4 S tun de  später fuh r ich nach Keszthely. Rechts 
lag der große P la tten -S ee , dahinter der B akoni-W ald. M ein  Herz schlug vor 
Freude und Dankbarkeit. —

L . Keszthely, V alins nnd K is M la to n .
V on meiner Ankunft in Keszthely hatte ich Niem and benachrichtigt; um  V-,2 

U hr fahre ich in die S ta d t  ein und nehme im Hotel Amazon Q uartie r. A us meinem 
Fenster beobachte ich, daß kein O ^xselus ap us über der S ta d t  kreist. D en Nach­
m ittag wollte ich in  aller S tille  zum P rä p a rire n  verwenden, aber um  4 U hr kommt 
der D irektor der Landw irtschaftlichen Hochschule, H err von D eininger zu m ir, und 
so machen w ir eine kleine Prom enade bis zur B adeanstalt.

Am 28. M a i p räparire  ich, korrespondire und mache einige Visiten. Nach­
m ittags fahre ich nach dem B adeort Heviz, um  zu baden. H ier lag ich ja 1891 
3 Wochen sußkrank. D en Abend verlebte ich und H err von D eininger äußerst ver­
gnügt im Kloster der Pram onstratensen, H err D irektor D r. B u rany  hatte mich zum echt 
ungarischen S ou per eingeladen. Die übrigen Gäste waren Professoren.

a . V alins.
Am 29. M a i fuhr H err v. D eininger m it m ir nach der Oberförsterei V allus, n u r 

21/2 S tun den  von Keszthely in den Vorbergen des Bakoni-W aldes. Vorerst ging 
die F a h r t  durch Fruchtgelände, dann bogen w ir in  ein breites T h a l ein, das Weide­
land w ar mit G ra s  und wenig Gebüsch bewachsen. W ir sahen hier den Brachpieper, T u rte l­
tauben, Elster, Heher. Rechts in den S teinpartien  m it Brüchen vermuthe ich S te in ­
drosseln. I m  mehr öden Gebiet mit Wachholder sahen w ir vielfach Zieselmäuse 
(L perm oxüilus eitillus), auch Steinschmätzer (L nxieoln  o en an tü e ) und Hänflinge 
( lü n o ta  ean nad in n ), und aus den einzelnen alten Eichen M andelkrähen (O oraeias 
s 'a rrn la ). Von H errn  Oberförster Holly und F ra u  G em ahlin wurden w ir sehr 
freundlich empfangen. Außer hervorragend starken Hirschgeweihen interessirte mich 
im Forstheim  ein 16-Endergehörn vom Rehbock aus Siebenbürgen. Ich  hatte das­
selbe zu taxiren: „W enn der richtige Liebhaber kommt, —  1000 G ulden!" — B ald  
machten w ir eine W aldfahrt. Zuerst ging es durch einen W ald von circa 30 F uß  
hohen Laubbäumen. E s  w ar m ir sehr auffällig, daß sich die Baumzweige u n t e n  alle 
gleich hoch entwickelten, ja es sah so aus, a ls ob die ganze untere Laubfront m it 
einer Gartenscheere verschnitten w ar. „D ies thun die B üffel", sagte der Oberförster, 
„sie nagen das Laub so hoch ab, wie sie langen können, und da die Büffel alle 
gleich hoch sind, so diese E ga litä t an den B äum en." —  W ir passirten eine höher 
liegende P flanzung  mit vielem Wachholder. D a s  T erra in  lag offen, w ar in weitem
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Bogen von Hochwald umgrenzt. H ier — also sozusagen mitten im W ald —  
hatte ein Grünfink, im Nest, das ich im Wachholder fand, kielstößige Junge. 
—  Ich  ba t, eine T o u r durch den Buchenwald zu machen, ich vermuthete da­
selbst so Allerlei. D er Bestand ist circa 70 jährig. —  B ald  hörte ich, w as ich 
suchte/den  Zwergfliegenfänger ( l lr^ tb ro s te rn a  p arva). E s  w ar ein sehr guter 
S än ger. Auch die Herren von Deininger und Holly interessirten sich nach 
Kenntnißnahm e sehr für diesen kleinen S än ger. Bei der Verfolgung des Vögelchens 
kam es an das Nest geflogen, das circa 12 F u ß  hoch am Hauptstamme angelehnt auf 
einem Zweige stand. —  N un  schoß von Deininger das Thierchen krank, so daß es 
nicht mehr sang, und dadurch unsere Verfolgung aufhörte. D er H err Oberförster ließ 
tags darauf den B aum  ersteigen, das Moosnestchen w ar erst im B a u  begriffen. 
W ir hörten beim Abstieg noch 3 — 4 Zwergfliegenfänger singen, auch 2 H alsband­
fliegenfänger (N u86i6apa ald ieollm ), wovon einer erlegt wurde. Ich  lernte hier den 
Lockton kennen, ein wehmüthiges ciüb. —  Am Fuße des Buchberges befindet sich 
ein künstlich gefaßter S au erb ru nn en  mit herrlichem Wasser.

Nach den Genüssen eines guten D iners (es ist ja auch in Deutschland bekannt, 
daß die Herren Grünröcke im W alde nicht schlecht leben) fuhren w ir in Begleitung des 
H errn .O berförsters nach —  P ardo n , lieber Leser, aber der Name ist —  Stinkw asser­
brunnen, wo n u r Holzhauer und Jä g e r  *) wohnen, und wo der H err Oberförster eine 
steinerne W aldhütte erbaut hat, um dort auch Nachts bleiben und früh M orgens auf 
dem Posten sein zu können. Alles einfach aber gut, auch W ein im Keller. Zuerst 
passirten w ir einen alten Eichenwald von tznerens 66iri8, woselbst viele H alsbandfliegen­
fänger (U n se ieap a  ald ieollm ) waren. D ie M ännchen ließen m it Vorliebe ihren 
Gesang hoch oben von den alten trockenen Aesten herab hören. D er ciüb-Lockton 
ertönte buchstäblich überall. H ier sahen und hörten w ir auch viele Kuckuke (O ueulus 
eanorus), O olum da tu rtu r , 8 )4 v ia  n iso ria , I^ring illa  eo e leb s ; sehr häufig im 
Wachholder Nester von 44'iu§i11a eblorm  und Trog1oä)ck68 parvu1n8, auch von 
44irän8 MU816N8. Am W aldhause vollführten die S ingdrosseln ein vielstimmiges 
Concert. W ir besteigen nach Südost hin die Höhe mit einem Fernblick über den 
großen P la tten -S ee . Doch der Abend ist schon da, w ir müssen eilen. Auf dem 
W aldhaus noch „ein kräftiger Abschiedstrunk auf Wiedersehen", und heim gehts. 
Unsere F a h rt geht auf nicht gutem Wege durch W ald und Klüfte —  ein O apri- 
mn1§u8 6uropa6N8 umfliegt uns —  endlich sind w ir wieder im breiten Neben­
thal von heute morgen. M a n  athmet auf, daß man die dunkele und holperige T ou r 
hinter sich hat, und bald sind w ir in Keszthely, wo ich noch in meinem Hotel eine 
Zeit lang der eigenartigen M usik der Zigeuner-Capelle lausche.

*) Ein Waldwärter hier, der früher Geusdarm war, spricht geläufig 5 Sprachen (ungarisch, 
deutsch, walachisch, serbisch, kroatisch; also 5 Sprachen mit verschiedenen Wörtern.
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2 0 A. v. H o m e y e r ,

v . E a t o n  und M s  B alaton. Großer und kleiner P latten-See.
Am 30. M a i machten wir, H err von Deininger, Professor D r. Lovaßy und 

ich, eine große T o u r nach denselben Oertlichkeiten, wo sich 1891 die Congreß- 
O rnithologen so gut am üsirt hatten. W ir fuhren jedoch nicht Per W agen nach dem 
K is B ala ton , sondern zogen es bei dem sonnigen und fast w indstillen W ettdr vor, 
die F a h r t  von Keszthely aus über den großen P la tten -S ee  per Kahn zu machen. 
D er Ruderverein von Keszthely hatte die große Liebenswürdigkeit, m ir zu meinen 
ornithologischen S tud ien  einige große, bequeme Kähne nebst R uderern  zur V er­
fügung zu stellen. Ich  danke hierdurch dem Verein, insonderheit seinem Vorsitzenden 
H errn  v r .  K is. Nie werde ich diese prachtvolle F a h r t  vergessen, große S ilberreiher 
saßen gelegentlich an  den Ufern und fischten, wilde Enten, speciell ^ n a 8  do86Üa8, 
zogen in  kleinen F lügen  beim K ahn vorbei. —  N u n  gings unter der Eisenbahnbrücke 
hindurch in den großen K anal, der die beiden P la tten -S een  verbindet. D er K anal 
führt durch hohe Rohrbestände. O alam oü erpe  1uräoLä68 ist natürlich hier zu Hause, 
auch 0 . a ru n ä in a e e a . B ald  hören w ir 2 Oal. m elanopoA on, bald auch 2 U oeim tella 
1u86inioiä68. Heute g ilt es dem K is B a la to n  m it seinen Reiherkolonien, und so 
halten w ir u n s  im K anal nicht lange m it Nestersuchen auf, auch an den Weiden 
nicht, wo H err Professor Lovaßy eine Beutelmeise bemerkte; auch ein Blaukehlchen 
(8. 1en 608t6rn a ) singt, und mehrere R ohram m ern (L m derixa  86Ü06n i6lu 8). B ald  
hören w ir auch das B rü llen  der Rohrdom m eln (öo tau rim  8te11ari8). W iederholt 
im  K anal höre ich die R ufe des kleinen W asserhuhns (O a llin u la  m inuta).

Jetzt biegen w ir in den Seitenkanal (rechts) ein, wo 1891 die C ongreß-O r- 
nithologen in  die Kähne stiegen. W ir vertauschen hier die großen Kähne m it kleinen. 
Ueber der Wiese dort gaukeln viele Kiebitze (Vane11u8 6ri8tatu8), auf den Weide­
stumpen treibt zahlreich die gelbe Bachstelze (K uä^te8  üavcw) ihr Balzspiel im Fluge. 
Einzelne Rothschenkel (1 o tan u 8  ealiärm ) ziehen la u t rufend vorbei. Besonders 
häufig ist hier im hohen Pflanzenwuchs vor den R ohrpartien  das Braunkehlchen 
(8axieo1a ru b e tra ), und auch der Schilfrohrsänger (O alam oü erps püraK initm ). 
Derselbe steigt m it seinem terter-Gesang vielfach in die Luft, um sich schräge wieder 
niederzulassen. Beides „also das Luftsteigen und S ing en  dabei", und „das knarrende 
te rrterrterr"  habe ich bei Oal. w elanoxoK on niem als beobachtet resp. gehört.

A ls w ir mit den kleinen Kähnen wieder auf den großen K anal gelangen, kommt 
u n s  Per Nachen der gräfliche Forstmeister B a rn a  entgegen, fü r mich eine große 
Freude, doch er hat Dienstgeschäfte. E r  verspricht u n s  aber sein Wiederkommen zu 
12 U hr M ittag .

S o m it gelangen w ir auf den K is B ala ton . D a  ich 1891 die Brutkolonie von 
^ r ä e a  eo m ata  und ^ l^e tieo rax  Ari86U8 nicht besucht hatte (s. M onatsschrift 1891 
Velenczer- und P la tten -S ee), so bat ich dorthin zuerst zu steuern. H err v. Deininger
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legte sich dort angekommen auf der Innenseite (also dem See zu) vor Anker, um 
gelegentlich einen Schuß zu machen; während Professor Dr. Lovaßy und ich durch 
die engen und mit Weiden verwachsenen Fischersteige zur Kolonie fuhr. Die A n­
fahrt geschah lau tlos. Eine O alnm oberpe m elnnopoK oa erfreute uns durch melodischen 
Gesang. W ir kamen bis aus 15 Schritte an  die Kolonie, ohne auch n u r einen 
Reiher zu sehen. D a  ging ein einzelner Seidenreiher (decken A arxetta) auf,  und 
zog über den See. D ies w ar das A larm  für die Nachtreiher ( ^ e t i e o r a x  Krisen«) 
die nun mit lautem Quaken die Nester verließen, und in  ziemlich ungeschicktem F luge 
aufstiegen und fliegend über u ns verblieben. Auffällig w ar m ir das Nichtvorhanden­
sein der kleinen Schopfreiher (decken eoniata), die hier sicher horsten sollten. W ir 
fuhren nun  an die Nester der Nachtreiher heran. Selbige saßen ohne A usnahm e 
in den niederen W eidenbäumen, die von hohem R o h r umgeben und durchwachsen 
sind. Die Nesthöhe ist circa 7 — 8 Fuß . I n  den Nestern befanden sich meist 3 
kielstößige Junge, die „schett" lockten; dann anch kleine Ju n g e  oder selbst noch 
stark bebrütete Eier. O ft standen 2 — 3 Nester in ein und demselben weitverzweigten 
Weidenbaum, gewöhnlich aber hatte je ein B aum  ein Nest. I m  Ganzen mochten 
hier 15— 20 Nester beisammen sein, die zu einander sehr nahe „nachbarlich" standen. 
—  A us einigen Nestern mit E iern  ließ ich ein E i nehmen, um im Wasser die S tärke 
der B ebrütung  festzustellen, und so gelang es mir, doch noch ein Gelege für meine 
S am m lung  mitnehmen zu können. —  W ährend unseres A ufenthalts bei und unter 
den Nestern verließen einige große Ju n g e  kletternd die Horste, wo dann von den 
alten über uns fliegenden Vögeln einzelne auf die Nestbäume einfielen, aber sofort 
wieder das Weite suchten. W ir schossen keinen Vogel, hätten aber viele erlegen können. 
H err Professor Lovaßy nahm für das Landwirthschaftliche M useum in Keszthely 
einen starken kielstößigen Ju n g en  mit. —  Die Wassertiefe w ar hier 1 V2— 2 Fuß. 
W ir wendeten den Nachen, und suchten seitw ärts nach den Nestern der dicken eo ina la . 
E s  wurden zwei davon gefunden m it je 5 Eiern. Diese Horste standen auch auf 
Weiden, aber n u r 5— 6 F u ß  hoch. Auch das R o h r w ar hier lichter. Alle E ier 
waren kalt und zeigten die Nester den Charakter, daß sie verlassen seien. W ir 
konnten uns dies nicht erklären, erfuhren aber nach einigen T agen in Keszthely, daß 
die alten Schopfreiher tags vorher todtgeschossen waren. B ei den eom ntn-N estern 
stand auch das Nest des davongeflogenen Seidenreihers (^ . A-ar^etln) mit 4 frischen 
E iern. S o  hatten w ir allen G rund, die verlassenen Gelege mitzunehmen.

M it großer M ühe fuhren w ir durch dichte niedere W asserpflanzen (speciell 
O n lin e )  in der Richtung auf den See zu, hörten dabei O a llin n la  m inn ta , 8 ta g n i-  
eoln e liloropns und Ju lie n  n trn  locken, und trafen wieder mit H errn  v. Deininger 
zusammen, der sehr verwundert über die wenigen E ier w ar. N u n , einen R a u b ­
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oder P lünderungszug  wollte ich nirgends in  U ngarn  machen, m an darf dann auch 
wiederkommen.

Doch es w ar M ittagsze it und so ging es wieder nach der In se l D ja s , wo 
1891 H err G ra f Festetich den O rnithologen das glänzende echt ungarische D iner gab. 
D a s  Z elt w ar natürlich abgebrochen, aber die alte Schutzhütte der Fischer stand noch 
da und w ar m it frischem ,grünem  R o h r geschmückt. H ier erwartete mich der F orst­
meister B a rn a , der H err S tuh lrich ter H erm ann und der Oberförster des Jagdreviers H err 
P a tö , sowie H err Lieutenant der Reserve Börzsänyi. V on der nächsten glücklichen 
S tu n d e  darf ich nicht reden, w ir aßen und tranken, — toasteten, w ir waren herzlich 
vergnügt und zum Schlüsse wurde von H errn  Börzsänyi ein hübsches, wohlgelungenes 
G ruppenbild aufgenommen. —  Die H erren mußten ihren Berufsgeschäften wieder 
nachgehen, also „adieu" und „auf Wiedersehen", w ir aber (v. Deininger, Lovaßy und 
ich), steuerten auf die Kolonie der großen S ilberreiher ( ^ r ä e n  e r re t tn )  zu. D a s  
Wasser wurde seicht, w ir hatten m it viel Schlam m  zu thun, mußten H alt machen, 
es ging nicht weiter. — D a  entschlossen sich die Fischer, auf ganz kleinen Kähnen 
ihr Glück betreffs der Nester und E ier zu versuchen, da ich doch gern „ein Gelege" 
gehabt hätte; aber nach einer vollen S tu n d e  kamen sie unverrichteter Sache zurück, 
es w ar das Wasser weit vor der Kolonie to ta l verschlammt. W ir erfuhren nur, 
daß auch Löffelreiher (k la la le a  len eo rü o ä ia ) vom Brutplatze der Reiher aufgegangen 
seien. W ährend unseres W artens kamen größere F lüge von schwarzen Seeschwalben 
(81ernn n i^ ra ) an u n s  vorbei, wobei auch 2 —  3 weißflügelige (8 t. leu eo p te ra ) waren.

W ir fuhren nun  noch quer über den See, also dahin, wo ich 1891 m it H errn  
Lehrer Michel herumstöberte, sahen und hörten aber außer einigen Bartmeisen 
(k a rn s  diarnüeuZ) Nichts. D a s  W etter w ar unfreundlich und windig geworden. 
Ebenso trau rig  w ar das Vogelleben während der Rückfahrt auf dem K anal, n u r 
U olaurrw  Ztellnris brüllte trotz W ind und W etter. I n  der Entfernung hört man 
n u r „tunk", ist m an näher, so hört m an „ütunk." — D er W ind wird immer 
stärker, und a ls  w ir auf den großen B ala to n  kamen, gingen die Wellen recht hübsch, 
so daß unser S teuerm ann  in  Person des H errn  von D eininger den K urs nicht 
direkt auf Keszthely hielt, sondern n u r 300 Schritte vom Ufer blieb. Die F a h rt 
w ar wegen des überschlagenden W assers zuweilen nicht mehr ganz gemüthlich. Am 
Ufer saßen Edelreiher, Fisch- und P urp urre ih er, wie auch ein F lug  von einigen 
30 Löffelreihern. D ie Löffelreiher strecken bekanntlich im Fluge den H als, doch bildet 
der H als  dicht hinter dem Kopf einen leichten Knick nach unten. I h r  F lug  ist hastig, 
der F lug  des großen Reihers ruhig, gemessen, edel, würdevoll. W ir w aren über zwei 
S tun den  unterw egs, und froh, a ls  w ir endlich den F u ß  auf die Brücke setzten. 
Nachzuholen bleibt noch, daß w ir viele Enten  und große Steißfüße sahen, denen ich 
heute aber keine Aufmerksamkeit schenkte.

2 2  A. v. H o m e y e r ,
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Am 31. M a i p räparirte  ich, schrieb Briefe und besichtigte die Eiersam mlung 
des H errn  Professor D r. Lovaßy. Ich  sah dort einige interessante Gelege 
m it je einem Kuckuksei. D a s  Kuckuksei im Gelege von 8^1vin  nm orin gleicht den E iern 
der 8^1vin e in s rsn ; das Kuckuksei im Neste des G oldam m ers (L m bsriLn  e ilr in s lln ) 
w ar licht gelbbräunlich m it dunklen Flecken und Zügen. — Auch sah ich hier ein 
frisches Gelege der Steindrossel (k s tro e in e ln  8nxati1i8) von 6 E iern, das aus dem 
Steinbruch des V allu s-T hales w ar. Also wurde meine V erm uthung, daß dort 
die Steindrossel brüte, bestätigt. Nachmittags fuhren w ir in die W einberge der 
landw irtschaftlichen Hochschule, um den schädlichen Käser, „den Rebenschneider", zu 
beobachten resp. auszugraben. Daselbst ein Pärchen Haubenlerchen, viele Hänflinge 
(b". eannnbinn), und im Parkgebüsch einige Nachtigallen ( 8 . 1u8oinin) und sehr viele 
Sperbergrasmücken (8. nmorin). Abends zum S ou per bei von D eininger m it sehr 
starkem Gewitter. Die Blitze beleuchteten schauerlich schön den P la tten -S ee .

D er 1. J u n i  w ar sonnig und entsetzlich heiß. Nachmittags waren w ir wieder ans 
dem Weinberge, wo H err von D eininger es sich hübsch eingerichtet hat. Um das 
kleine Lusthaus aus dem Felsen ist ein kleiner, aber höchst interessanter botanischer 
G arten  aller möglichen, seltenen ungarischen Felsenkräuter, B lum en und S träucher. 
Heute beobachte ich zwischen den Weinstöcken und Zwetschenbäumen mehrere Girlitze 
(86rinn8 1ut6o1u8) a ls  Brutvögel. —  Die Schwarzdrossel ( ? u rä n 8  msruln) brütet 
seitw ärts auf einem trockenen, fast n u r m it Wachholder (llnnipsrrm  eowinnniis) be­
wachsenen Hügel. — Schließlich starkes Gewitter.

Am 2. J u n i  fahre ich m it H errn  S ta d tra th  Lenard nach B ad  Heviz. D o rt 
brüten in  der hölzernen B adeanstalt dicht über dem w arm en Wasser an den Balken 
viele Rauchschwalben (ü .  rrmtien), wovon zum Andenken m ir der H err B ade-C om - 
missarius ein Gelege besorgt. D an n  besuche ich in Keszthely H errn  Apotheker B rau n , 
der eine kleine S am m lung  ausgestopfter Vögel hat. H ier sehe ich frisch p räparirte  
k icksn eomala, vom K is-B nlaton , und einen kieu8  triän6t^1n8 aus der Keszthelyer 
Gegend.

Am 3. J u n i  werde ich in  der Apotheke vom H errn  P rov iso r* ) photographirt. 
Dieser H err ist auch der P rä p a ra to r  der kleinen ornithologischen S am m lung.

Nachmittags m it H errn  von D eininger und Lovaßy eine S pazierfah rt nach 
dem Aussichtspunkt Meszes Györök am P la tten -S ee , wo m an die Berge G ulücs und 
Badesony m it ihren W eingeländen und R u inen  auf den Spitzen vor sich hat. Eine 
wirklich großartige schöne Fernsicht. V orher Besuch des H errn  R ittm eisters Fiek 
in dessen V illa. Beim Q uell finde ich an einem Abhange an Schlehen Hunderte 
R aupen von 8 u tu rn in  8pini.

Am 4. J u n i  w ird gepackt und —  w ir nehmen Abschied von Keszthely und seinen
*) Leider fehlt mir der Name.

Nach Ungarn und Siebenbürgen. IV.
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lieben Bewohnern. Auf dem Bahnhöfe drücke ich „auf Wiedersehen" H errn  v. Deininger 
und Professor Or. Lovaßy dankbarst die Hand.

7/M üer Kirvapest nach Uagy-Gnyed in Siebenbürgen.
Die Nachmittagsreise von Keszthely nach Budapest an den U fern des P la tte n ­

See entlang gestattete wiederholt prachtvolle Ausblicke auf P la tten -S ee  und Bakoni- 
W ald," sonst aber bot sich wenig Ornithologisches. H ierher verirrt sich n u r selten 
ein Edelreiher, Dampfschiffe lieben sie nicht. Abends 9 U hr w ar ich in Budapest 
und dort ging es mit dem C ourier-Zuge gleich weiter. M ein  Reisebegleiter fü r die 
dunkle Nacht mit gelegentlichem Wetterleuchten w ar der In g en ieu r H err M ad a r aus 
W ien, der sich auf der F a h rt nach H errm annstadt befand.

B ei der Dunkelheit der Nacht ersah ich bei dieser F a h rt nach Osten, daß w ir 
n u r  ebenes Fruchtland passirten, in  dem die Gehöfte ziemlich sparsam. Vielfach aber 
huschten w ir an B aum gruppen vorbei, oder an m it B äum en bepflanzten Wegen. 
U ngarn  hat hier längst aufgehört, Steppen-C harakter zu haben, überall wird m an an 
die Ane erinnert. Kaffee bald nach Tagesanbruch in Klausenburg. H ier sehe ich 
meinen ersten Vogel heute, es ist ein G rauam m er (L robenL n m iliaria), der jetzt auf 
der W eiterfahrt sehr häufig wird. M a n  sieht ihn auf den Telegraphen-D rähten. N un 
kommen in S icht Elstern (? ie n  e a u ä a ta ), 1 S torch  (O ieooia a lba), Rauchschwalben 
(U iru u äo  ru8tiea), und —  nachdem die Berge ansangen —  einige Schwarzkehlchen 
(L nxieota rud ieo ta ). Die Landschaft wird immer gebirgiger, die Bergabhänge sind 
meist blumenreiche Viehweiden. M orgens um ^ 9  U hr fuhren w ir in den B ah n ­
hof von Nagy-Enyed ein, mein lieber F reund  H err von Csato, Vicegespan, stand 
vor mir. N u n , die Freude w ar groß. B ald  fuhren w ir in die S tad t, wo ich bei 
meinem Freunde Logis fand. Beim  Frühstück auf der G arten -V eran da  sehe ich, 
wie eine Elster einen kleinen, völlig befiederten Vogel bei uns fliegend vorbeiträgt, 
verfolgt von zwei klagenden Müllerchen (8^1vin K-arrula). Zweifelsohne w ar der Ge­
raubte ein junges M üllerchen. —  Z u  M ittag  w ar der liebenswürdige Arzt Dr. M agyary  
geladen. S o  lieblich die W itterung V orm ittags, so furchtbar wurde sie während der 
M ittagszeit. E s  w ar eins von den in U ngarn  so häufigen und so urplötzlichen 
D onnerw ettern mit kaltem Regen und Schloßen. D a  Nagy-Enyed im Thalkessel 
liegt und in weitem Kreise von Bergen umschlossen ist, so ließ die W irkung des 
W etters nicht lange auf sich w arten : Wassermassen stürzten herab, und der sonst so 
harmlose Bach tra t nicht allein aus seinen U fern,-sondern stieg bis in die P a rte rre ­
W ohnungen vieler Häuser. E s  w ar ein schauerlich schönes Schauspiel, doch nach 
zwei S tun den  w ar das Wasser abgelaufen, und nun  erst sah man die fürchterliche 
Verwüstung. D er Abend w ar etwas w indig, aber in der Prom enade sangen zwei 
Sprosser (8^1via p b ilom ela) sehr hübsch —  doch ohne die „D avid-T our" , w as m ir
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a ls  Pom m er sehr auffällig war, da die Hommerschen Sprosser das „D avid" drei- 
bis zehnmal rufen. D ies waren also „Siebenbürger Sprosser"!*) —  I n  Nagy Enyed 
keine S eg le r (0)'p86lu8 npu8).

Am 6. J u n i  früh sollte die Chaussee besichtigt werden. D a s  gestrige Unwetter 
hatte sie nach eingegangenen M eldungen an vielen S tellen  unpassirbar gemacht. H err 
von Csato, der Oberstuhlrichter H err S zasz  und ich fuhren per W agen den B erg ­
bach au fw ärts durch die W alachendörfer F e l Enyed, M uzsina und Kakovar —  die 
Bevölkerung ist hier sehr gemischt, doch herrschen die W alachen vor —  und gingen 
w ir —  als  das Gerölle dem W agen das W eiterfahren verbot —  noch bis dicht vor 
das Felsenmeer. H ier wurde auch die Passage für F ußgänger schwierig. Aus der 
ganzen T h a l-T o u r sahen und hörten w ir: viele ^ .Inuän  erm tn ta , mehrere Lnxieoln  
rud ieo ln  in  den W eingärten, einige 8axieo1n o enn n tü e , eine 8^1vin n trieax illa , 
zwei 8 . Z nrru la , eine 8. e inerea , eine 8. pü ilom eln , einige O b n in ä iiu 8  w inor, meh­
rere lü n o tn  ennnnbinn , viele ^ rinK illn  eülorm , eine IIp u p n  6pop8. Die H aussper­
linge (kn886i- ä 0M68t i6U8), oft m it sehr weißlichen Backen, nisten in  den hohen S tro h ­
dächern (Hochgiebel) der W alachenhäuser. Solche steile G iebelfront zeigt oft wohl 10 bis 
15 Eingangslöcher im Dachstroh, und während einw ärts das Weibchen brütet, sitzt 
ausgepustet, wohlbehäbig schilbend der H err G em ahl vor der Oeffnung. Die F eld­
sperlinge (kn886r 6nmx68tri8) nisten vielfach in  den Kopfweiden des Baches. D o rt 
sind auch viele Elstern, K rähen (Oorvn8 eornix) hier und da, und ein Bussard 
(Uuteo vu1§ari8) am W aldsaum. Außerdem bemerken w ir sehr viele weiße Bach­
stelzen (NotaeLlln nldn), Rauchschwalben (R irn n äo  ru8ti6a) und einige wenige H au s­
schwalben (H. u rb ien ); ferner recht viele B aum röthlinge (H utie illn  pÜ06n i6u ru 8). 
W ir sahen im T h a l nicht 8^1vin n i80i'in, I^nniu8 m in o r und auch keine Girlitze 
(8erinu8  1ut6o1u8) und in  der S ta d t  keine S eg le r ((Z'p8e1u8 n^u8).

Nachmittags im  W eingarten des H errn  Dr. M agyary , wo ich das Nest der 
Dorngrasmücke (8)ckvin e ineren) m it fünf E iern  finde. Nach dem Nest der 8nxi60la, 
ru lüeo ln  suche ich vergebens, die Vögel waren da. H ier w ar auch I^nniu8 eo llurio  
und 8)'1vin K nrruln mehrfach, während ein heftig schreiender 0u6u1u8 en n0ru 8 das 
Nesterterrain beherrschte.

Am 7. J u n i  regnete es den ganzen T ag. Ich  schreibe Briefe und sehe mir 
Bibliothek und S am m lung  des H errn  v. Csato an. Abends, a ls am Vorabende des 
morgenden großen Festtages „Feier der 25jährigen  Verfassung", findet osficielle M usik 
vor dem Hause des H errn  v. Csato statt. Doch auch die Zigeuner wollen in der 
Liebe zum Landesherrn nicht zurückbleiben und schicken ihre Kapelle. Ich  habe nie 
in meinem Leben eine Musikkapelle so mit G efühl spielen hören, a ls diese Z igeuner­

*) Dies sind die ersten Sprosser (Lilvla, i)iiil0 M6la), die wir antreffen. Bis jetzt hatten wir 
es immer mit der echten Nachtigall (8. lusoivin.) zu thun.
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kapelle; dirigirt wurde sie von einem sehr alten Zigeuner mit langen schneeweißen 
Haaren. Den Hut hatte er bei dem Festvortrag abgenommen: das war nicht Schau­
spiel, das war Patriotism us. Unwillkürlich dachte ich: „Nur ein Zigeuner, und 
doch — was sür ein M ann."

Am 8. J u n i  sand nun  das Fest statt, v. Csato bat mich, ihn in s  C om itats- 
H au s zu begleiten. H ier w aren viele vornehme Herren aus der Umgegend ver­
sammelt. Herrliche Nationalcostüme sah ich hier und viele hübsche Leute, v. Csato 
erschien in schwarzer Tracht m it krummem S äb e l in goldener Scheide, mit schwarzem 
Kolpag und weißen Reihersedern. W ir besuchten drei Kirchen, wo überall für das 
W ohl des geliebten K önigs F ran z  Joseph gebetet wurde.

Nachm ittags fahren w ir mit dem H errn  Oberstuhlrichter S zasz  über S z a sz -  
Ugsalu und Tomphazo nach der Reihercolonie (dre ien  eioeren) bei Lörymczreve, 
W ir fahren per F äh re  über den F lu ß  Marosch. Unterw egs sehen w ir mehrfach 
L axieoln  rud ieo ln , L m deiürn  m ilinrin  und ^ In u ä n  erm tntn. Am M arosch singt 
Onlnmoberxre pn1u8trl8. D ie Reiher-Colonie ist aus einer In se l, umflossen vom Marosch 
und stehen die Horste —  oft vier bis fünf auf einem B aum  —  aus uralten  Eichen. 
E s  sind wohl 50— 100 Nester. Außerdem in denselben B äum en —  oft mit den 
R eihern zusammen —  eine starke Colonie von S aatk rähen  (Oorvn8 tru§ il6§u8) und 
auch überall in  den Höhlungen der alten Eichen Nester der D ohlen (Oorvu8 m one- 
äu ln). Außerdem bemerken w ir ein P a a r  Thurmsalken ( I H e o  tinnunenluch, Wiede­
hopf (U pupn  6pop8) und P iro l  (Oriolim Anlknln). E in  noch nicht flugfähiger 
junger Reiher ist au s dem Horst gestürzt. E r  läu ft vor u n s  fort, a ls  w ir näher 
kommen. I m  benachbarten Felde schlagen einige W achteln (O oturnix  ä n e tv 1i80n n n 8) 
und glaube ich über der Viehweide Bienensresser (N erop8  npinZter) zu hören. —  
H err v. Csato theilt m ir dabei mit, daß Bienenfresser öfters in den steilen Usern 
des M arosch gebrütet hätten, dieses J a h r  aber ausgeblieben seien.

Am 9. J u n i  Vorm, sind w ir in den S am m lungsräum en  des H errn  v. Csato 
thätig. Ich  notire daselbst „aus S iebenbürgen": Zwei 0 ^ p n e to 8  dnrbntn8, 0 ^ p 8  
u1vu8, Vultur 6in6i'6U8, ^.guiln pennntn, drneü^änet^ln mit weißem Ei, ^guiln 
tnlvn, drei ^ u iln  einübn, nnevin mehrere. I H e o  eenedrm (Brutvogel), 8trix 
urnl6N8i8, 8trix p^A m nen (selten), Unniu8 Uome^eri (mit Nest), Uieu8 l6U6onotu8 
und triäa6t^iu8 (Brutvögel), U^rrüuln mnjor (im W inter), Lmderirn nivnlm 
(W inter), Linderen ein (Brutvogel), eine ^Inuän 8ibirien (Unicum für S ieben­
bürgen aus Koncza), k n ru8  lus'udrm  (Brutvogel), kn ru8  p6näu1inn8 (selten am 
Marosch), Un8tor ro86U8 (hat einmal gebrütet), Oiue1u8 nguntieu8 und lnelnno- 
AN8ter (beide auch im Som m er), U6t ro 6088̂ p b o 8 6^nneu8 (soll nach H ausm ann bei 
K ronstadt vorkommen), L^lvin pbilomeln (gemein), L^lvin 1u8einin (selten), Sylvia 
1en608ternn (1867 durch O tto  Herm an angetroffen), Î 06U8t6l1n llnvjnti1i8 (nicht
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selten), U. In8(nuiojll68 (in Sümpfen, bei Nagy Enyed nicht selten am Tot Marosch) 
Luttum 66i'viun8 (dreimal), Itmberixa Iiortntnnn (sehr selten auf dem Zuge), l^rin- 
Ailln 86i'inn8 (selten), ll^ trao  nrognt1n8 gemein. —

Außerdem diktirt m ir der F reund  in die Feder: 0u ttin rt68  perenopterlm  kommt 
nicht in  S iebenbürgen vor; ebenso auch nicht ^c in ita  im periutm , ^rinK lttu  uivnti8 
und k s r ä ix  8uxatiti8. —

Die S am m lung  ist sehr reichhaltig, gut p rä p a rir t (meistens von Hodek und von 
v. Csato) und gut eonservirt in  Glasschränken, aber der R aum , wo sie untergebracht, 
ist viel zu klein. Nicht ein Zim m er genügt, selbst drei bis vier Z im m er würden 
angefüllt werden.

Am 9. J u n i  haben w ir herrliches W etter. Ich  bewege mich in  aller F rühe  einige 
Zeit allein auf dem mit T hu ja  und hochstämmigen Rosen bepflanzten Hofraum . E in  
zahmer Holzhäher (O urrulim  A lanänrüm ), der schon acht J a h re  im engen Holzkäfig 
ist, ahm t in  täuschender Weise Töne vom Schwein, von der Ziege, vom H ahn, vom 
H und nach, ru ft dann „M arieka" und schreit täuschend wie die zwei Schreiadler 
( ^ .  uuev ia), die auf dem Hofe frei herum laufen; dann revidire ich das Nest der 
8^1viu e in ersu  im G arten  des H errn  v r .  M agyary , ob etwa heute ein Kuckucksei 
darin  liegt. D a s  lose in  O ulium  motlnKO gebaute Nest hing seitw ärts herab. I m  
Nest waren n u r vier Eier, zwei davon eingedrückt, das fünfte E i lag ebenfalls ver­
letzt auf der Erde. Nach meiner Ansicht hatte diese S tö ru n g  der Kuckuck gethan. 
Ich  fand auch im C om itatsgarten einige Nester der 8^1 v ia  e in e rsa , die nicht mit 
W olle gefüttert w aren, wie dies in Deutschland gewöhnlich der F a ll  ist, wohl aber 
m it den Cocons der bekannten Goldwespe, der Kohlweißlinge (? ie ri8  di'n88i6U6).

Nachmittags prom enirten w ir durch die städtischen Anlagen nach einem kleinen 
B erg thal (nordwestlich). W ir erfreuten u ns über interessante siebenbürgische Pflanzen, 
hörten 8M iu p tü tom etu  und vorn in  dem B erg thal die Trauermeise (kuru8 1u§u- 
dri8). Dieselbe lockte „S ch irr" . H ier erfahre ich durch H errn  v. Csato, daß diese 
Meise hier an  ähnlichen Localitäten (B ergthäler mit G artenbäum en) durchaus nicht 
selten sei. —  Außerdem hören w ir ll"uräu8 w erntn, I?rinKi11n eoetet^, 8^1 via 
eineren, I^nuiu8 eotturio, kbMoxueimte mbitntrix, 8^1 via M80rin, knru8 mnM', 
Onrrutu8 Klnncknriu8, Vuteo vutKnrm.

Abends ist H err Oberstuhlrichter bei H errn  v. Csato m it der M eldung , daß 
nunm ehr der Weg in s  Gebirge fü r W agen wieder frei sei. —  D a  dies eine H aupt­
verkehrsstraße ist, waren Tausende von Menschen thätig gewesen, das vom Unwetter 
herrührende G eröll wegzuräumen.

S o  konnten w ir am 10. J u n i  bei herrlichstem W etter die am 6. fehlgeschlagene 
P a rtie  in s Gebirge zu den „Kalkfelsen und weiter" wieder aufnehmen. —  D a s  w ar eine 
herrliche F ah rt!  A n manchen S tellen  ging's allerdings noch nicht ganz gut mit
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dem Wege, aber es ging doch, und gegen Abend, a ls  w ir zurückkehrten, w ar der 
Weg schon wieder um Vieles ausgebessert. —  D a s  ganze Berggebiet besteht au s 
riesigen Kalkfelsen von w underbarer Schönheit und Großartigkeit. M a n  kann hier 
wohl von einem „Felsenmeer" sprechen. H ier sehe ich ein Pärchen L m berixa  eia, 
einen 8a1eo tinnnnen1n8, einige ^ n r tu r  a u ritu s  und am schäumenden Bach einen 
O inelus ay u a tien s . Auch viele Rotschw änzchen (N n tie itta  t i tü ^ s  sowohl a ls  auch 
m o n tan a) verschiedener Altersklassen. W eiter oberhalb durchfährt m an üppiges F rucht­
land, Wiesen, kleine Gehölze. D o rt liegt das D orf G yertynnos, dann kommt man 
in  das Toroczko-T hal nach T oroczko-Szent G yörgh, wo G raf Toroczkoy ein altes 
Schloß mit verwildertem P ark  hat. Rechts davon liegt der berühmte Kalkberg 
Szekelykö, wo jahrelang ^ .gu lta  tn lv a  horstete. D o rt brüten  nach H errn  v. Csato 
auch ^ e e e n to r  alpinrm , U e ü o ä ro m a  m u ra ria , ^urckus 8axatiti8  und ^ .gu ila  naev ia . 
H err v. Csato hat mit H errn  O berförster Deszö diesen B erg  öfter bestiegen und 
botanisch wie ornithologisch explorirt; —  hat im F rüh ling  dort oben stets den 
^ .n tü us aH uatieus beobachtet resp. erlegt. — D er S te inad ler ist seit vier Ja h re n  
a ls  B rutvogel fortgeblieben. V or fünf J a h re n  nahm  ihm Deszö die beiden E ier 
fort. D er Horst saß in  einer Felsennische, w ar von oben durch Ueberhang geschützt.

Am Toroczkoy-Park machen w ir H alt, beobachten den schönen Berg Szeke- 
lykö, der fü r mich nicht zu besteigen w ar. Vom Schloßgarten her ertönen die S tim m en 
von L ^ lv ia  a tr ie a p il la , O aeulus 6aooru8 und O riolus A albula. W ir treten die 
Rückfahrt an. I m  D orfe fliegen beide Schw albenarten (8 . ru8 tiea  und u rb iea ) 
und die weiße Bachstelze (N o ta e illa  a ld a). N u n  geht's wieder durch Feld und 
Wiese. L ax ieo la  ru d e tra  häufig, ebenso N o tam lta  a ld a . Aus den Aeckern sehr 
häufig D ohlen (Oorvu8 m o neäu la). Dieselben haben ihre Brutplätze in  den Kalk­
felsen. Auch 0orvu8  eo rn ix  ist hier oben, L m d e li^a  m iü aria , Orex praterm m . Z u r 
M ittagszeit sind w ir wieder bei den hohen Kalkfelsen am Eingänge des Bergthales. 
H err v. Csato, der trotz seiner 59 Ja h re  an den Felsen wie eine Gemse zu klettern 
versteht, hatte u n s  kurz vorher verlassen, um noch seltene Nelken fü r Freunde in 
Amerika und W est-Preußen zu sammeln. E r  w ar mit einer jungen Steindrossel 
(ke tro e illo la  8axatiÜ8) zusammengekommen. N un, wo er wieder bei u ns w ar, wurde 
an  einem lauschigen Plätzchen vi8-ä-vi8 vom Kalkfelsen die T afel gedeckt. D ie A rran ­
gements überließen w ir heute dem H errn  Oberstuhlrichter Szasz. Derselbe hatte auch 
vielen schönen W ein mitgebracht. W ir fühlten uns sehr wohl. D a  kam ein zweites 
G efährt angefahren mit dem Oberstuhlrichter des Neben-Comitats, H errn  Asztalos 
aus Toroczko und Ing en ieu r K ortos aus Torda. Auch sie inspicirten die Wege. 
D a, wo w ir lagerten, w ar gerade die Grenzscheide beider Comitate. Natürlich waren 
diese Herren die Gäste des H errn  S zasz. E s  wäre Alles gut ergangen, aber ein 
G la s  fehlte; so mußte H err S zasz  aus der Flasche trinken. —  Trotz alledem habe
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ich stets den Kalkfelsen unter Obacht. Eine Steindrossel sang sehr schon, leider etwas 
zu entfernt. Die Dohlen trieben ih r Wesen in den Felslöchern, flogen ab und zu. 
Von Zeit zu Zeit schrieen sie wie die kleinen Regenpfeifer (^eg-julites llnviatili'ch, 
daß m an fast an sich selbst irre werden konnte, —  doch sie (die Dohlen) waren es. 
An der kleinen Quelle (seitwärts) erschien zuerst ^ n r ä u s  inern ln , dann mnmeus, 
dann Lnxieoln  o ennn tüe  und U ntie illn  t i t l^ 8 . Dicht neben u ns singt 8 )llv in  
e inerea , weiter fort ru ft O neulus eanorns. — Vergebens sah ich nach oben, ich sah 
keinen Adler kreisen. — Erst gegen Abend fuhren w ir nach Nagy-Enyed zurück.

Auch am 11. J u n i  haben w ir prachtvolles W etter. D er eine Schreiadler ver­
zehrt eine R atte, die von einer kleinen Katze gefangen worden w ar. F reund  Csato 
und seine Hausdam e (Csato ist W ittw er) sind große Katzenfreunde. Ich  sah dort 
wohl fünf bis sechs Katzen. D a  H err v. Csato dienstlich verhindert ist, gehe ich wieder 
in das kleine W aldthal (NW ), sehe und höre die Vögel vom 9., außerdem den G old­
ammer (L in d e re n  eitrinelln ), der bei N agy Enyed nicht häufig ist; auch streicht ein 
Baumfalke ( IH e o  M dduteo ) vorbei. Ich  fange einige hübsche Schmetterlinge, sehe 
eine große Eidechse I ^ e e r tn  v ir iä w  trn n ss^ lv n n ien  m it blauem H als  und U nterm aul.

Nachmittags fahren w ir mit H errn  Oberförster Dezsö an den W eingärten vor­
bei nach dem B erg Herzsa. I m  W einberghaus von Dezsö, wo ein alter Walache die 
O bhut hat, steigen w ir aus, gehen durch die W eingehänge und kommen aufw ärts 
auf prächtige „fabelhaft blumenreiche" Bergwiesen. Hier sehe ich zum ersten M a l 
die siegellackrothen Orchideen (^ n n e n m p tis  M rn m iä n lis )  und auf einem alten 
H um ushaufen U ü^sa lis ^IK ekenA i. Auf diesen Wiesen stehen einzelne W ald­
bäume, etwas tiefer viele Obstbäume. D ies ist das T erra in , wo nach Dezsö 
die Trauermeise (U nrus InK-ndrich a ls  B rutvogel vorkommt. Dieses M a l ist es aber 
n u r  Unru8 m njor m it seinen ausgeflogenen Jungen , der in den Baumkronen lockend 
vorüberzieht. Dezsö bestätigt meine im O b er-E ngad in  gemachte Beobachtung, daß 
Unru8 liiAudrm durchaus nicht menschenscheu ist. E r  äußerte, daß m an oft zurück­
treten müßte, um den Vogel nicht zu zerschießen. Ich  habe später ? .  Iu§ndii8  öfter 
bei M ehadia gesehen und gehört. D er Lockton ist ein schirrr oder scherrr, ziemlich 
kräftig, ähnlich dem S chnarren  der S y lv ia  nm orin , doch kürzer und nicht so laut. 
I m  Fluge hört m an diesen T on  nicht, wohl aber auf B äum en immerfort. Auch 
hier finde ich wieder die schöne große Eidechse (1 .̂ virickm trrm88^1vnm6n), dieselbe 
entwischt m ir aber aus dem Netze. —  Ich  höre k ieu8  m inor locken. Dezsö bestätigt 
sein Vorkommen hier in den Apfelbäumen. —  N un  zieht plötzlich ein G ew itter auf, 
daß w ir eiligst zum W ächterhaus zurückmüssen. D a  regnen w ir dann richtig ein, 
w ir sitzen unter dem vorspringenden Dache, so daß w ir vor Regen geschützt sind, 
und sehen auf den vor u ns liegenden kleinen Hof, der von hohem Zaune umschlossen 
ist. „Vielleicht interessirt es H errn  M a jo r" , beginnt Dezsö, „von einer hier im
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W inter 1890/91 passirten Wolfsgeschichte zu hören. D er frühere W einbergsw ärter 
hörte Abends auf diesem Hofe seinen H und betten. S p ä te r  w ar der H und still, und es 
ergab sich, daß er au sw ärts  des Z aunes dort am Wege, kaum 50 S ch ritt entfernt, 
von drei W ölfen verzehrt worden w ar. Andern T a g s  spürte ich die Sache auf dem 
Schnee näher ab. Zwei W ölfe w aren vorbei gekommen, hatten den H und gereizt, —  
daher das Bellen, —  dann waren sie weiter gegangen, w as den Hund veranlaßte, durch 
den Z au n  zu kriechen und eine kleine Strecke „bellend" zu folgen. I m  selben M om ent 
kam ein dritter W olf von hinten in  eiligster G angart, griff den mittelgroßen Hund 
und schleppte ihn zu den beiden andern W ölfen, die ihm natürlich schon entgegen­
kamen. V erzehrt wurde der H und sofort (dort) im G raben."

Oberföster Dezsö berichtet m ir ferner: „D er B ä r  ist hier nicht vorhanden. D er 
W olf überall a ls  S tandw ild  in  der nächsten Nähe von Nagy Enyed auf dem linken 
Ufer des Marosch. W ölfe über 20 im  T rup p  auch im Som m er. Noch vor vier 
Ja h re n  wurden auf einer Herbsttreibjagd 13 Wölfe geschossen; neuerdings vergiftet 
m an viele. Wildkatze ziemlich häufig, vor drei J a h re n  noch sehr viele, selbst in den 
Allen des Marosch. Edelm arder selten, S te inm arder häufig in  den Kalkfelsen. Fischotter 
ziemlich häufig; Fuchs und Hase häufig, R othw ild  nicht, Reh nicht viel. Wildschweine 
bis 1880 gar nicht, seit dieser Zeit sehr häufig in den Vorbergen. I s t  keine M ast 
vorhanden, so gehen sie im W inter fort. 1887/88 w ar großer Schnee, da kamen die 
Wildschweine bis auf die Landstraße und hockten T ag s im Feldgebüsch. R ebhühner 
wenig, früher viel, die B ru ten  wurden durch G ew itter vernichtet, ^ e t ra o  nro§a11u8 
gemein, 1". le lr ix  sehr selten, donam a ziemlich häufig." —  H err v. Csato w ar mit 
all diesen M ittheilungen einverstanden. —

Doch es hört auf zu regnen, und so fahren w ir heim. Unterwegs Passiren w ir 
die W ein- und Obstgärten des H errn  Dr. M agyary , und Dezsö zeigt m ir den Zwetschen- 
baum, wo Uauiu8 U om e^eri (großer W ürger mit zwei Spiegeln  im Flügel) gebrütet 
hat. Dezsö hat im F rü h ja h r  1890 das Nest gefunden, hat die Alten geschossen und 
das Nest m it vier kleinen Ju n g en  zu H errn  v. Csato gebracht. D a s  Nest habe ich 
gesehen: es ist stark mit Federn ausgefüttert. Alle Beweisstücke in Csatos S a m m ­
lung. D er Zwetschenbaum ist mittelstark, 15 F u ß  hoch, das Nest saß 10 F u ß  hoch 
zwischen Haupt-Astgabeln. Dieses J a h r  waren die so seltenen W ürger nicht da.

Am 12. J u n i  fuhren H err v. Csato und Oberförster Dezsö mit m ir nach dem 
Büffelw ald „Holtmarosch" (d. h. todter Marosch) hinter der Eisenbahn (südlich von 
Nagy Enyed). E s ist dies ein hübscher W ald, auch mit vielen sehr alten Eichen, 
aber das Unterholz fehlt, weil das Vieh, namentlich die hier viel gehaltenen Büffel, 
alles abbeißen. D er W ald ist nämlich städtische H utung. Auch hier sind (wie w ir 
bei V allu s gesehen haben) alle Zweige der Hochbäume von unten gleich hoch abge­
weidet, so daß die Zweige über uns eine gleich hohe Fläche resp. Decke bilden. Außerdem
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findet man überall große ovale Löcher im Boden, die „Sullöcher der B üffel". D a s  Nogel­
leben ist entsetzlich arm  hier, ich höre n u r einige Buchfinken, T urteltauben, K anins 
eollurio, I lp u p a  epops. —  W ir verlassen den W ald und fahren an einen S um pf, 
der durch den alten Marosch gebildet wird. H ier hören w ir I^06U8te1Ia luseinioiäeL  
an zwei verschiedenen Rohrstellen, mehrere O nlam ollerpe tu rä o iä e s , eine 0 . arnncki- 
n a e e a , sehen eine J u lie n  a t r a  und einen I^aniu8 ex eub ito r (vielleicht H o m e^eri) 
und eine Rohrweihe (Oireem ruku8). D ies ist der S um pf, wo Oberförster Dezsö 
das Zw ergrohrhuhn (O a llin n la  8. L allon i) geschossen hat. J a h r  und D atum
sind m ir nicht erinnerlich. —  W ir sehen dann noch mehrere L ax ieo la  rn d e tra , 
LrnderiLn in ilia r ia  und H iru n äo  r ip a ria . —  Auf jener S eite  des Marosch steile 
Lehmwände, wo nach Csato und Dezsö die Bienenfresser (N erop8 a x i a l e r )  fast a ll­
jährlich brüten. 1891 erhielt v. Csato von hier Junge.

A ls w ir die S ta d t  erreicht haben, fliegen lau t rufend fünf dicke Vögel an uns 
vorüber, die ich sofort a ls  Kirschkernbeißer (0o66otdrau8te8  vu l^a rm ) erkenne. D ie­
selben nisten nach v. Csato in den V orw aldungen, kommen m it den Ju n g en  zur 
Kirschenzeit in die G ärten. —

S o  sind w ir wieder heim. Heute ist der letzte Abend in N agy Enyed. Noch 
lange nach dem Nachtessen sitze ich mit dem lieben Freunde zusammen, —  manch' 
G la s  S iebenbürger W ein wird geleert. Auch hier w ird der Abschied schwer, doch 
es heißt „auf Wiedersehen in Pom m ern!" und so hoffe ich, 1893 meinen lieben 
F reund  in meiner Heimath begrüßen zu können.

Praktische Käsige.
Von Dr. mell. E. H ü fl e r , Spezialarzt für Nervenkranke in Chemnitz.

Viele Liebhaber von Stubenvögeln, sei es von einheimischen, sei es von Exoten, 
werden gewiß mit m ir darin  übereinstimmen, daß w ir eigentlich recht wenige, in 
jeder Beziehung brauchbare und praktische Käfige haben.

Die Forderungen, die an einen Käfig zu stellen sind, müssen ja natürlich ver­
schieden sein, je nach der V ogelart, fü r die er im wesentlichen bestimmt sein soll 
E s  lassen sich aber doch Regeln aufstellen, die im  Allgemeinen Giltigkeit haben. Die 
Bedingungen, die zweifellos ein Käfig erfüllen muß, sind folgende.

Zunächst muß er im täglichen Gebrauch bequem, d. h. ohne den Vogel zu be­
lästigen, und ohne ihm auch Gelegenheit zu geben, entwischen zu können, zu reinigen 
sein. D an n  muß er auch im ganzen, ohne Schaden zu leiden, sicher desinfieiert 
werden können. W enn m an sieht, wie in dieser Beziehung in  mancher Vogelhandlung 
verfahren wird, wo in  einen Käfig, in welchem eben ein Vogel an irgend einer, oft
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